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mit Ausnahme des Montags. 


8 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


„Zeitſpiegel.“ 


ei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


Nr._206 


Dagesſchau. 

Den ſoeben ausgegebenen Steuerreformvorlagen 
iſt eine 48 Druckſeiten umfaſſende allgemeine Denkſchrift beige⸗ 
geben. Im erſten Theil derſelben wird das preußiſche Syſtem 
der direkten Steuern von 1820 in ſeiner Entwicklung bis zur 
Gegenwart behandelt. Der zweite Theil verbreitet ſich über die 
Unhaltbarkeit der ſtaatlichen Ertragsſteuern. Der dritte Theil 
entwickelt den Reformplan (Aufhebung der Ertragsſteuern, Er⸗ 
ſetzung der Ertragsſteuern durch neue Einnahmequellen, die Er⸗ 
gänzungsſteuer, Regelung des Kommunalabgabenweſens.) Der 
vierte Theil theilt die Ergebniſſe der Steuerreform mit. Ferner 
giebt die Denkſchrift in zwei Anlagen eine Ueberſicht über die 
Vertheilung der Steuerſtufen, über die Wirkung des neuen Ta⸗ 
rifs, bezüglich der phyſiſchen Perſonen, Ermittelungen behufs Auf⸗ 
hebung der Grund⸗ Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer. 

Die freikonſervative Fraktion des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat ſich konſtituirt. Der Vorſtand beſteht aus den 
Herren Stengel, Frhr. v. Zedlitz, v. Dziembowski, v. Friedemann⸗ 
Bormet, Dr. Ritter. Schriftführer ſind die Herren Schreiber, 
Schlabitz und Lückhoff. In den Senioren ⸗Konvent find delegirt 
Frhr. v. Zedlitz, v. Dziembowski, als Stellvertreter Herr von 
Kardorff. 

Der Kaiſer hat, wie die Poſt hört, nachträglich dem 
Wirkl. Geh. Rath v. Helmholtz aus Anlaß feines 50jährigen 
Doktorjubiläums am 2. November d. J Allerhöchſt ſeine lebens⸗ 
große Porträtbüſte in Bronce mit einem huldvollen Glückwunſch⸗ 
telegramm überſandt. Der Geh. Reg. Rath Müßner, Correſpon⸗ 
denzſekretär des Kaiſers, überbrachte die Büſte dem Jubilar. 

Die heute Abend erſchienene „B. Börſenztg.“ ſchreibt: Mit 
begreiflicher Reſerve regiſtriren wir die uns von ſonſt gut unter⸗ 
richteter Seite zugehende Mittheilung, daß in maßgebenden Krei⸗ 


-  jen die Möglichkeit der Umarbeitung der Militär⸗ 


werden und alles zu ihrem Beſten zu thun. 


vorlage erörtert wird, ſeitdem bei der Regierung kein Zweifel 
mehr darüber obwaltet, daß eine Majorität für den Geſetzent⸗ 
wurf nicht mehr zu erreichen iſt, da das Centrum bei ſeiner ab⸗ 
lehnenden Haltung ernſtlich zu verbleiben gedenkt. Die Umar⸗ 
beitung würde ſich dann unter einem Nachfolger des Grafen Ca⸗ 
privi vollziehen und vielen Einwendungen Rechnung tragen. Man 
darf geſpannt darauf ſein, ob die Stimmen, welche für eine Um⸗ 
arbeitung reſp. für ein Zurückziehen dieſer gegenwärtigen Vorlage 
eintreten, obſiegen werden. s ö 
Die abfällige Beurtheilung der Leiſtungen der 
Landwehr im letzten Kriege findet in der „Köln. Ztg.“ ihre Fort⸗ 
ſetzung. Warum ſollen nicht einige Landwehrleute etwas ſchlapp 
geweſen ſein? Das iſt bei der Linie auch vorgekommen In 
der Hauptſache aber ſteht es feſt, daß die Landwehr im entſchei⸗ 
denden Moment nirgends verſagt hat, und allein darauf kommt 
es doch an. Nicht der Einzelne entſcheidet im Kriege, ſondern 
die Geſammtmaſſe. Re 
In dem neuen Ergänzungsſteuergeſetz werden für 


die Schätzung des Vermögens gleichfalls beſondere Reklamationen 


nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen von den Steuerpflichtigen ge⸗ 
fordert. Das Vermögen iſt getrennt nach den einzelnen Beſtand⸗ 
theilen zu deklariren. Ein vollſtändiges Verzeichniß muß dem 
Vorſitzenden des Schätzungsausſchuſſes auf Verlangen zur perſön⸗ 
lichen Kenntnißnahme vorgelegt werden. 

Der in der Thonrede angekündigte Geſetzentwurf, betreffend 
die Verbeſſerung der Lageder Volksſchullehrer 
iſt bereits ausgearbeitet. Derſelbe nimmt auch auf die Erleich⸗ 
terung der Schullaſten der Gemeinden Bedacht. Das ſoll in der 


Die Golöfee. 
Original- Roman von Emmy Rossi. 
(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 

Eine Unterlehrerin führte Etty ein. Dieſe armen Kinder 
haben keinen eigenen Willen. Sagt man ihnen, daß ſie gehen 
müſſen, ſo gehen ſie in ſtummem Gehorſam, ohne daß ſie 
Rechenſchaft erwarten oder erhalten. 

„Etty,“ ſprach die Oberin, „dieſer Herr hat eine kranke 


Frau, welcher Gott hoffentlich Geneſung verleihen wird. Wir 


ſetzen das Vertrauen in Dich, gewiſſenhaft ihre Dienerin zu 
Du wirſt ſogleich 
mit Herrn ONeill fahren, packe ſchnell Deine Sachen und ſage 
Deinen Saalſchweſtern Adieu.“ 

Etty neigte ſtumm den dunklen Kopf und ging. Ein 
Schmerz zog durch ihre Seele, für den ſie ſich keine Rechen⸗ 
ſchaft geben konnte. — In fünf Minuten war ſie fertig, Etty 
band ihr Tuch um die Schultern und ſetzte den kleinen Hut 
auf ihr ſchwarzes Haar, — zwei andere Waiſen trugen die 
kleine Kiſte, die einem Kinderſarg ähnelte, zum Portier hinab, 
der eine Droſche anrief und dem O'Neill ſagen ließ, der 
Wagen warte. Auch jene letzte Puppe hatte Etty nicht ver⸗ 
geſſen einzupacken. 

Da wieder Schnee vom Himmel rieſelte, befahl Herr O'Neill 
dem Mädchen, welches zum Kutſcher hinaufſteigen wollte, ſich 
in den Wagen hineinzuſetzen, dann folgte er. Zwar gehörte 
er ſelbſt zu den großen ſtattlichen Männern, dennoch überragte 
Etty ihn um Kopfeshöhe; ſie ſtieß ſitzend faſt an den Fond der 
e O'Neill lächelte, als er ihren deshalb geſenkten Kopf 
emerkte. 


„Sie find noch nicht ſechzehn Jahre — wenn Sie noch ein 
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Sonnabend, den 12. 


Form geſchehen, daß Komunalverbände gebildet werden ſollen, 
welche einen Ausgleich zwiſchen wohlhabenden und ärmeren 
Diſtrikten herbeiführen und ſo die Gemeinden durchgängig 
leiſtungsfähiger machen. 

Die Centrums fraction des Abgeordneten 
hauſes hielt heute vor Beginn der Plenar⸗Sitzung eine Frac⸗ 
tions⸗Sitzung ab, in welcher die Fraction ihre Neukonſtitufrung 


vornahm. Wiedergewählt wurden Abg. Dr. Frhr. v. Haſemann 


als Vorſitzender der Fraction, zu deſſen Stellvertreter Abg. Gene⸗ 
ral z. D. von Glyszinski; in den Vorſtand wurden außerdem 
berufen die Herren: Graf Balleſtrem, Bieſenbach, Dr. Bruel, 
Dieden, Freiherr von Huene, Frhr. v. Kehler, Kochann, Dr. Lieber, 
Graf Matuſchka und Dr. Reichensperger. 

Der linke Seitenflügel auf dem Grunſtücke des 
Auswärtigen Amts befindet ſich in einem ſo baufälligen Zuſtande, 
daß wie verlautet, in dem Etat des nächſten Jahres für den 
vollſtändigen Neubau dieſes Gebäudes eine Summe als erſte 
Rate eingeſtellt worden iſt. 

In Nr. 257 der „Neuen Niederſchleſiſchen 
Volkszeitung“ vom 2. November findet ſich folgende Mit⸗ 
theilung: „Die Königliche Regierung hat dem Pfarrer Dr. Ma⸗ 
junke in Hochkirch die Lokalſchulinſpektion über die katholiſchen 
Schulen in Hochkirch und Kreidelwitz vom 28. Oktober ab über⸗ 
Dazu ſchreibt die „Kirchliche Korreſpondenz für die 
deutſche Tagespreſſe“: „Wir fragen: wodurch hat Herr Pfarrer 
Majunke in Hochkirch (Kreis Glogau) ſich das Vertrauen der 
Königl. Regierung zu Liegnitz erworben, um im Auftrage des 
Staates die Aufſicht über preußiſche Schulen führen und den 
Lehrern Weiſungen geben zu dürfen? Etwa durch ſeine berüch⸗ 
tigten Schandſchriften über „Luthers Selbſtmord“, welche ein 
grober Fauſtſchlag in das Geſicht jedes Evangeliſchen ſind? oder 
durch ſeine Geſchichte des Kulturkampfes, welche den Siegesüber⸗ 
muth des römiſchen Prieſters gegenüber dem gedemüthigten 
Staat athmet? oder als Mitarbeiter jenes fanoſen Buchs „Ge⸗ 
ſchichtslügen“, worin vor Allem Friedrich II. von Preußen mit 
glühendem Haſſe verfolgt wird? Soll unſere preußiſche Jugend 
etwa in der Geſinnung eines Majunke erzogen werden? Glaubt 
die preußiſche Regierung zu Liegnitz wirklich, daß der Pfarrer 
und Großgrundbeſitzer von Hochkirch der Mann ſei, den Frieden 
zwiſchen den Bekenntniſſen zu pflegen und die vate rländiſche Ge: 
ſinnung zu fördern? Majunkes Vergangenheit belehrt uns eines 
anderen, leider nicht eines Beſſeren!“ 

Von konſervativen Zeitungen wird beſtätigt, 
daß in dem neuen Programmentwurf für die konſervative Partei 
die Judenfrage in der Weiſe berührt wird, daß der Ausſchluß 
der Juden von allen autoritativen Staatsämtern gefordert wird. 

Eine definitive Abgrenzung des franzöſiſchen 
und deutſchen Gebietes im Hinterlande von Kamerun auf Grund 
der früher getroffenen Vereinbarungen ſoll demnächſt ſtattfinden. 
Die deutſchen Rechte werden ſelbſtredend im vollen Umfange ge⸗ 
wahrt werden. 


Deutſches Reich. 

Der Kaiſer und die Kaiſerin find von ihrer Reife 
nach Stettin und Kiel in der Nacht zum Donnerſtag wieder im 
Neuen Palais wohlbehalten eingetroffen. Am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag hatte der Kaiſer eine Konferenz mit dem Kriegsminiſter 
v. Kaltenborn und arbeitete darauf mit dem Chef des Militär- 
kabinets. Am Nachmittag kam der Monarch von Potsdam nach 
Berlin und reiſte vom Bahnhofe Friedrichſtraße aus nach Königs⸗ 


wenig ſo weiter wachſen, können Sie ſich als Rieſin für Geld 
ſehen laſſen,“ ſcherzte er, ihm lag daran, ſie zutraulich zu 
machen, um ſie ganz zu beherrſchen, und junge Mädchen gewinnt 
man ſicherer mit Güte, als mit Strenge. — Aber fie arübelte 
dieſen Worten nach, ohne ſie zu verſtehen, — was wußte dies 
weltfremde Waiſenkind von Schauſtellungen lebender Menſchen 
und ihrer Bezahlung dafür. 

Etty ſaß ſtumm auf dem Rückſitz, die Hände gefaltet — es 
ſtürmte draußen, das Waſſer der Liffey floß dunkel und laut⸗ 
los dahin — als ſie über die Brücke fuhren, polterte es, als 
würfe man Schollen auf einen Sarg. 

Noch ein paar Minuten, dann hielt der Wagen vor der 
Townhall, hier ſtiegen fie aus. Der Chef führte das ſcheue 
junge Mädchen durch die lange Reihe von Poliziſten, die ſtramm 
vor ihrem Oberherrn Honneurs machten — er wollte ihr im⸗ 
ponieren, um ſie gefügig zu machen, — dann hieß er ſie hinter 
ſich in ſein Privatbureau eintreten. Sie zitterte vom Kopf bis 
zum Fuß, ihr wurde klar, daß er ein mächtiger Mann war. 
Er gab ihr Zeit, dies nachzufühlen und zählte etwas Geld auf 
den Schreibtiſch. 

„Sehen Sie hier, Etty, dies iſt eine Vorauszahlung, damit 
Sie ſich etwas Garderobe anſchaffen können — Sie ſcheinen 
nur ſehr wenig zu beſitzen, — dazu können Sie den morgigen 
Vormittag benutzen, jetzt will ich Sie zu meiner Frau führen 
— mein Haus liegt dicht nebenan. Vorher aber empfangen 
Sie meine Inſtruktion, für die Zeit, die Sie meine arme Frau 
noch in meinem Hauſe bedienen werden — ſpäter begleiten 
Sie dieſelbe in eine Heilanſtalt — doch davon ſpäter mehr⸗ 
Vorerſt: meine Frau iſt von der irrthümlichen Meinung in 
ihrem Wahnſinn befangen, daß ich ihr feindlich geſonnen bin. 
Sie klagt mich der ſchrecklichſten Verbrechen an. Das wird ſie 
auch bei Ihnen thun, Sie dürfen nicht darauf hören — am 
beſten iſt, Sie ſtellen ſich, als glaubten Sie alles, das wird 


November 


Wuſterhauſen, wo die Ankunft gleich nach 6 Uhr erfolgte. Vom 
Bahnhofe in Wuſterhauſen begab ſich Se. Majeſtät mit den ge⸗ 
ladenen Jagdgäſten zu Wagen nach dem königlichen Schloſſe, wo⸗ 
ſelbſt um 7 Uhr Abendmahl ſtattfand. Heute, Freitag, werden 


in den Forſtrevieren von Wuſterhauſen größere Jagden abge⸗ 


halten, an welchen außer dem König Albert und dem Prinzen 
Georg von Sachſen, welche am Donnerſtag Abend eingetroffen 
waren, auch einige andere fürſtliche und hochgeſtellte Perſonen 
theilnehmen. Nach Schluß der Jagden findet im Schloſſe Tafel 
ſtatt und ſodann erfolgt die Abreiſe nach Potsdam. 85 

Heute Nachmittag um 2 Uhr wurde eine in Berlin erſchie⸗ 
nene anarchiſtiſche Zeitung, welche den Titel „Arbeiter⸗ 
zeitung“ trug, von der Polizei mit Beſchlag belegt. Die Zeitung 
ſollte als Demonftration für den 11. November, dem Hinrich⸗ 
tungstage der Anarchiſten in Chicago, gelten. — Der Heraus⸗ 
geber der Zeitung, namens Leimert, hat der Polizei ſo zeitig 
von dem Erſcheinen derſelben Anzeige gemacht, daß noch die 
ganze Auflage von den erſchienenen Beamten confiscirt werden 
konnte. 

In einer heute Nachmittag ſtattgefundenen Sitzung des 
Aufſichtsrathes des Actienbauvereins „Unter 
den Linden“ ſtellte das Mitglied, Herr Robert Salinger, unter 
ausführlicher Begründung den Antrag, „der geſammte Anfſichts⸗ 
rath möge unter Würdigung der gegenwärtigen ſchwierigen Lage 
der Geſellſchaft und angeſichts der Strömung, welche gegenwärtig 
gegen den Verein herrſche, ſeine Mandate der am 15. d. Mts. 
ſtattfindenden außerordentlichen Generalverſammlung zur ander⸗ 
weitigen Verfügung ſtellen.“ Dieſer Antrag fand ſofort die 
Zuſtimmung eines weiteren Mitgliedes des Anfſichtsrathes 
O. Hanff. Die hierauf unterbrochene Sitzung wird heute Abend 
fortgeſetzt werden. ö 

Zu der bereits gemeldeteten Nachricht aus Dresden iſt hin⸗ 
zuzufügen, daß der ſächſiſche Landeskulturrath in 
ſeiner letzten Sitzung beſchloß, nach einem Bericht des agrariſch⸗ 
konſervativen Reichstagsabgeordneten Dr. v. Frege über den in 
Ausſicht genommenen Abſchluß eines Deutſch⸗Ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages, der ſich beſonders gegen die Herabſetzung des Roggen⸗ 
zolles von 5 auf 3½ Mark richtete, an die Kgl. Sächſiſche 
Staatsregierung das dringende Anſuchen zu richten, gegen einen 
derartigen Handelsvertrag bei der Reichsregierung wirken zu 
wollen. = 

Auf die energiſche Forderung der Bürgerſchaft hat der 
Senat nunmehr geſtattet, da die Feuerbeſtattung in 
Hamburg endlich in Kraft trete, ebenſo daß Leichen von 
auswärts Verſtorbenen hier verbrannt werden können. N 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, iſt in der Frage der Reform 
der Zeitkarten im Berliner Vorortverkehr eine 
baldige Entſcheidung an maßgebender Stelle zu erwarten. Die 
Reform wird ſich hauptſächlich auf eine Erleichterung der Zah⸗ 


lungsbedingungen, Vereinfachung der Beförderungs⸗ und Bezugs⸗ 


bedingungen und auf die Ausgabe von Monatskarten erſtrecken. 


Die Preiſe werden ſo gehalten werden, daß der heutige Preis 


der Jahreskarte nicht überſchritten wird. N 
Eine öffentliche Volks verſammlung von den „Un 
abhängigen“ einberufen, fand geſtern Abend in Joels Saal Berlin, 
Andreasitraße ſtatt, um die Haltung der ſocialdemokratiſchen 
Partei im letzten Jahre zu beſprechen. Von den ca. 400 Theil⸗ 
nehmern der Verſammlung gehörte faſt die Hälfte der fractio⸗ 
nellen Partei an. Das Referat hielt der Buchdrucker Werner, 
der namentlich mit dem kürzlich erſchienen Geſchäftsbericht der 
ſocialdemokratiſchen Partei ſich beſchäftigte. Einige Fractionelle 


fie am erſten beruhigen — Sie haben mir genau, alles, Wort 


für Wort wiederzuſagen, was fie ſpricht — haben Sie ver⸗ 
ſtanden?“ 

„Gewiß, Herr.“ 

„Dann dürfen Sie nicht erlauben, daß ſie die Schwelle 
des Schlafzimmers überjchreitet, das heißt, nach der Zimmer⸗ 
ſeite, dem Hauſe zu. Das daranſtoßende Badezimmer und 
das Toilettenzimmer gehören mit zu den ihr erlaubten Räumen. 
Darin müſſen Sie unerbittlich ſtreng ſein, will ſie nicht ge⸗ 
horchen, ſo drohen Sie ihr mit Gewalt, und hält nicht Ihr 
Wort ſie zurück, ſo wenden Sie thätlich Gewalt an, es bleibt 
uns dann nichts übrig, als fie zu feſſeln. — Ste haben alſo 
vollſtändig verſtanden und geloben mir unbedingten Gehorſam?“ 

„Gewiß, Herr.“ 

„Gut — ich werde Ihre Dienſte gut belohnen, 
in Zukunft.“ — Er klingelte. Ein Poliziſt erſchien. 

„Iſt Jim im Hauſe?“ 

„Ja, Sir.“ N 

„Er ſoll kommen.“ — — Etty nahm langſam Stück für 
Stück das Geld auf, ſie hatte noch niemals ſo viel beiſammen 
geſehen und konnte kaum glauben, daß es ihr gehöre. — Soll 
ich das alles nehmen?“ frug ſie ſcheu. 

„Gewiß, mein — — —,“ er wollte „Kind“ jagen, beſann 
ſich aber und jagte: „Gewiß, und es iſt nur ein kleiner Theil 
deſſen, was Sie vierteljährlich von mir erhalten werden. Sie 
ſehen, es verlohnt ſich ſchon, mir treu zu dienen.“ 

Etty war nun vollends gewonnen, ſie nahm glückſelig das 
Geld an ſich und murmelte in ſich hinein: „O, wie viele 
ſchöne Puppen man davon kaufen kann!“ 

Jim trat ein. Sein Fuchskopf hing geſenkt auf der Bruſt, 
aus ſeinem ganzen Weſen ſprach Verzweiflung. ONeill ſchien 
es nicht zu ſehen. f | 

„Hier. Jim, iſt Ihre erbetene Entlaſſung — wenn die 


jetzt und 


ſuchten die Vorwürfe der „Unabhängigen“ zurückzuweiſen und 
namentlich den ſcharf angegriffenen Parlamentarismus zu ver⸗ 
theidigen. Eine Reſolution, die ſich in beleidigenden Ausdrücken 
gegen die Führer der Socialdemokratie richtete und verlangte, 
daß dieſe auf ihren Geiſteszuſtand unterſucht werden möchten, 
wurde vom Vorſitzenden energiſch zurück zewieſen. 

Aus Pots da m wird gemeldet, daß das Befinden der 
Prinzeſſin Victoria Margarethe, der im April 1890 geborenen 
Tochter des Prinzen Friedrich Leopold zu Beſorgniſſen Anlaß gebe. 

Die öſterreichiſche Regierung hat die Reviſion der 
Reiſenden aus Deutſchland eingeſtellt und die 
zu dieſem Behufe errichteten Kontrollſtationen aufgelöſt. 


VYVarlamentsbericht. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
2. Sitzung vom 10. November, 12 Uhr. 

Der erſte Vizepräſident Freiherr v. Manteuffel eröffnet die Sitzung. 
Nachdem das Haus zum Andenken an die verſtorbenen Mitglieder Graf 
v. Scheel⸗Pleſſen, v. Günther und v. Vogel ſich von den Sitzen erhoben, 
falgt Berathung über Behandlung des Antrages Adickes betreffs Aenderung 
der für die Städteerweiterung beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen. Das 
Haus verweiſt die Vorlage an eine beſondere Kommiſſion von 15 Mitgliedern. 

Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Abgeordnetenhaus. 
2. Sitzung vom 10. November, 12 Uhr. 


Das Haus iſt gut beſetzt. Am Miniſtertiſche: Das Staatsminiſterium. 
Präſident von Köller eröffnet die Sitzung und macht Mittheilung von den 
ſeit der letzten Seſſion des Landtages im Abgeordnetenhauſe eingetretenen 
Veränderungen. Das Haus ehrt das Andenken ſeiner verſtorbenen Mit⸗ 
glieder in üblicher Weiſe durch Erheben von den Plätzen. Hierauf wird in 
die Tagesordnung eingetreten. Auf derſelben ſteht zunächſt: Wahl des 
Präsidiums für die neue Seſſion. Durch Akklamation werden wiederge⸗ 
wählt zum erſten Präſidenten Abg. v. Köller [konſ.], zum erſten Bi epräſi⸗ 
denten Abg. v. Heeremann [Etr.], zum zweiten Vizepraſidenten Abg. von 
Benda [natlib.] Ebenſo werden die bisherigen Schriftführer durch Akkla⸗ 
mation wiedergewählt und nehmen die Wahl dankend an. Es erhebt ſich 
Miniſterpräſident Graf Eulenburg: Ich habe die Ehre, dem hohen Haufe 
die in der Thronrede a drei Geſetzentwürfe betr. die Reform 
der direkten Steuern, ſowie eine dazu gehörige Denkſchrift des Herrn Finanz⸗ 
miniſters über den Abſchluß der Steuerreform zu unterbreiten. Ich kann 
mich deshalb an dieſer Stelle auf die S0 der Hauptprinzipien der 
Reform beſchränken. Mil der von dem Landtage bereits geneh⸗ 
migten Reform der Einkommen⸗ und Gewerbeſteuer war der Grund für 
eine zweckentſprechende Reform der direkten Steuern überhaupt gelegt, und 
es wird ſich nun darum handeln, das begonnene Werk weiter auszubauen 
und zum definitiven Abſchluß zu bringen. Die erſte Veranlagung zur Ein⸗ 
kommenſteuer auf Grund der neuen Beſtimmungen ging in ihrem Ergeb⸗ 
niß über die gehegten Erwartungen hinaus; es wird dadurch bewieſen, 
wie zweckmäßig die Einführung der Selbſteinſchätzung war. Die erſte Ver⸗ 
anlagung hat nämlich 120 Millionen Mark ergeben, und es ſind davon 
40 Millionen Mark für anderweitige Entlaſtungen disponibel geworden. 
Ob in Zukunft immer die Selbſteinſchätzung dieselben Reſultate ergeben 
wird, bleibt abzuwarten, jedenfalls kann darin nur der Antrieb zu einer 
Fortſetzung der Reform der direkten Steuern liegen. Unſere Staatsſteuern 
krankten an den Realſteuern, die ER laſteten, während den Gemeinden 
die Heranziehung der bezüglichen Objekte größtentheils verſagt war, und 
dieſelben zu Zuſchlägen auf die Staatsſteuern genöthigt waren. Die nun 
geplante in der Thronrede ſchon dargelegte Reform fol hauptſächlich den 
Gemeinden zu Gute kommen. Der Staat erſtrebt hieraus keine neuen 
Einnahmen für Alan Der Ausfall der Staatseinnahmen in Folge des Ver⸗ 
dom auf die Realſteuern ſoll, wie in der Thronrede gejagt, neben andern 

innahmen durch eine Ergänzungsſteuer auf nutzbares Vermögen gedeckt 
werden. Um allen in dieſer Hinſicht etwa obwaltenden Beſorgniſſen ent⸗ 
gegenzutreten, will ich hier gleich erklären, daß dieſe Steuer nicht mehr als 
ein halb Prozent pro Mille (alſo 50 Pfennig für 1000 Mark) betragen 
ſoll. Durch den Verzicht des Staates auf die Realſteuern erwachſen aber 
verſchiedene geſetzgeberiſche Aufgaben. Es müſſen nunmehr auch die Grund⸗ 
ſätze für die Kommunalbeſteuerung beſtimmt feſtgelegt und eine Aenderung 
des beſtehenden Wahlrechtes vorgenommen werden, um großen Verſchie⸗ 
bungen in den heute beſtehenden Verhältniſſen vorzubeugen. Die Staats⸗ 
regierung verkennt dieſe Nothwendigkeit nicht, und ſie hofft, noch in dieſer 
Seſſion in der Lage zu fein, dem Haufe eine Vorlage betr. die Neurege⸗ 
lung des Wahlrechtes zu machen. Der Ausfall der Staatskaſſe durch den 
erfolgenden Verzicht auf die Realſteuern beträgt 102 Millionen Mark. 
Davon ſind, wie vorhin ſchon hervorgehoben, 40 Millionen Mark durch 
das Mehrerträgniß bei der Einkommenſteuer gedeckt. Zur Deckung des 
Einnahmeausfalles der Staatskaſſe ſollen ferner dienen die bisherigen 
Ueberweiſungen an die Kreiſe aus den Getreide⸗ und Viehzöllen und die 
dann noch reſtirenden etwa 35 Millionen Mark ſollen durch die Vermögens⸗ 
ſteuer aufgebracht werden. Wir hoffen, daß die Staatsregierung in ihrem 
Beſtreben, die Steuerfrage für Preußen ein für alle Mal zum Abſchluß zu 
bringen, die Zuſtimmung des Hauſes erhalten wird. Es wird damit weſentlich 
der Förderung der Zufriedenheit im Innern dienen. Ich überreiche dem 
Herrn Präſidenten die hier in Berathung kommenden Geſetzentwürfe. 
Präſident von Köller: Ich ſchlage dem Hauſe vor, die erſte Berathung 
der Steuerreformvorlagen am Mittwoch der nächſten Woche vorzunehmen 
und mit der Generaldiskuſſion des Entwurfes über die Aufhebung der 
Realſteuern diejenige des Geſetzentwurfes über die Neueinführun der 
Vermögensſteuer zu verbinden. — Abg. Rickert, [freif.j: Ich muß dem 
Vorſchlage des Herrn Präſidenten 19 5 da die von ihm in 
Ausſicht genommene Zeit bis zur nächſten Sitzung zum genauen Studium 
dieſer umfangreichen Vorlagen zu kurz iſt. Redner beantragt, die erſte 
Berathung erſt am Montag über acht Tage vorzunehmen. — Abg. Richter 
freiſ.] ſchließt ſich den Worten des Vorredners an. — Abg. Graf 
Limburg⸗Stirum konſ.] ſchlägt vor, mit der Generaldiskufſion über den 
Entwurf betr. die Aufhebung der Realſteuern, die Berathung der Denk⸗ 
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Verhältniſſe ſich ſpäter anders geſtalten, werde ich Sie wieder 
bei mir arſtellen —.“ Jims Geſicht erhellte ſich, das war 
doch ein Hoffnungsſtern — „dies Mädchen, fie heißt Etty, 
wird meine Frau zu Doktor Martigny begleiten, Sie werden 
alſo Hausgenoſſen werden, Jim.“ 5 

Jim ſah mit Verwunderung dieſe Enakstochter an, gegen 
die er ein Zwerg war, und ein Ausruf des Staunens kam ihm 
von den Lippen, 

„Wie find Sie da oben raufgekommen?“ fragte er in ſeiner 
liſtig ſatyriſchen Weiſe, die ja ein Erbtheil aller iriſchen Volks⸗ 
kinder iſt, — „oh, das iſt ein nettes kleines Mädchen!“ 

Etiy ſah ihn an. Es lag etwas in ihrem Blick, daß er 
langſam ſein ſpöttiſches Lächeln einzog und höflich hinzufügte: 
„Was an mir liegt, wird Fräulein Exty immer einen friedfertigen 
Hausgenoſſen haben.“ 

„Es ift gut, hier iſt Ihr Salair für den laufenden Monat, 


ich lege noch ein Trinkgeld bei“ — er fügte einige Goldſtücke 


hinzu. Iim klappte demüthig zuſammen — „gehen Sie jetzt in 
Ihre neue Stellung, daß meine Frau morgen eintrifft, können 
Sie Doctor Martigny mündlich beſtellen.“ 
Jim ging. Ein paar Minuten ſpäter ging auch O'Neill 
mit Etty. Auf dem Flur traf er den Polizeilteutenant du jour. 
„Hat Nr. 100 ſich abgemeldet? Er iſt auf eigenen Wunſch 
entlaſſen.“ 
„Ja wohl, Sir — Sie meinen doch Jim?“ 
„Gewiß, er bleibt unter Kontrolle. Doctor Martigny nimmt 
ihn als Diener.“ 
Etty ging weiter. — Etty bemerkte, daß es niemand gab, 
der ſie nicht verwundert anſchaute, ſie begann ihre Aus⸗ 
nahmeſtellung zu begreifen und die Blicke der Menſchen zu 


fürchten. i 
Den, auf dem erſten Flur ſchritt ein Mann in Poliziſten⸗ 
uniform auf und nieder. Er blieb ehrerbietig am Geländer 


stehen und ſalutierte ſchweigend. Als Etty, ebenfalls Halt 


ſchrift über die Steuerreform zu verbinden und die übrigen Geſetzentwürfe 
beſonders zu erörtern. Dieſer Vorſchlag wird nach kurzer Geſchäftsord⸗ 


nungsdebatte einſtimmig angenommen. Nächſte Sitzung: Freitag, 
18. November. (Erſte Berathung der Vorlage betr. die Aufhebung der 
Realſteuern.) 


— ̃ ͤœ —w1V rere. ˙ĩiẽ]i. X —Ü 


Ausland. 


Dänemark. 
Kopenhagen. Ein Erlaß des Miniſters des Innern 
vom heutigen Tage ordnet eine thierärztliche Unterſuchung bei 
der Ausfuhr von Hornvieh, Schafen, Ziegen und Schweinen an. 
Aus den von der Maul- und Klauenſeuche infizirten Gegenden 
wird jede Ausfuhr nach dem Inlande wie nach dem Auslande 
unterſagt. Die früheren die Seuche betreffenden Erlaſſe werden 
durch den heutigen Erlaß aufgehoben. 
Frankreich. 8 
Infolge erneuter Drohbriefe ſeitens der Anarchiſten 
in Paris beſchloß der Polizei Chef auch die polizeiliche Ueber⸗ 
wachung der größeren Bankinſtitute. Von der Regierung wurde 
der Antrag auf erneute Verſtärkung der Polizeimannſchaften 
geſtellt. Der als verdächtig verhaftete Deutſche Victor Rabe, 
angeblich aus Leipzig, gab zuerſt an keinen Beruf zu haben. Bei 


ihm wurden Waffen ſowie anarchiſtiſche Correſpondenzen gefunden 


Großbritannien. 

London. Der geſtrige übliche Umzug des neuen Lord⸗ 
mayors Stuart Knill verlief in Anweſenheit von Hunderttau⸗ 
ſenden glänzend und ohne bemerkenswerthe Zwiſchenfälle, höchſtens 
daß hie und da unbedeutende Demonſtrationen aus der Menge 
gegen den ſtrenggläubigen Ratholicismus des Mayors gerichtet 
laut wurden. An den Umzug ſchloß ſich das Bankett in der 
Guildhall, dem etwa 800 Perſonen beiwohnten. Lord Kimberley, 
Staatsſekretär für Indien vertrat den abweſenden Premier 
Gladſtone. Er ſagte, er könne noch nichts über die Pläne der 
Regierung mittheilen. Dieſelben befänden ſich noch im „Brüte 
ſtande“, doch glaubt er, daß die ausgeheckten Eier ſchließlich den 
Erwartungen entſprechen werden. Kimberley vertheidigte dann 
die iriſche Politik der Regierung, erklärte daß die Regierung die 
Ugandafrage ſorgfältig prüfe, daß die Pamirfrage in befriedigender 
Weiſe mit Rußland gelöſt werden wird und daß die Beziehungen 
zu den auswärtigen Mächten gute ſeien. Die Lage in Indien 
ſei befriedigend und die einzige beſtehende Schwierigkeit, die 
Silberfrage, werde hoffentlich günſtig erledigt werden. Gewiſſe 
Vorlagen der Regierung würden vielleicht heftige parlamentarische 
Kämpfe hervorrufen, allein ſchließlich hoffe die Regierung bei 
ihren focialen Beſtrebungen die Zuſtimmung des Parlaments zu 
finden. 

Italien. 
Rom. Anläßlich des Ausgangs der Wahlen erhielten 
Giolitti und Brin von zwei hochgeſtellten Perſönlichkeiten 
aus Berlin Glückwunſchtelegramme. Wie es heißt, wird in der 
Thronrede die auswärtige Politik vielfach Erwähnung finden. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 
Wien. Wie aus Budapeſt gemeldet wird, verlautet in 
dortigen politiſchen Kreiſen, daß auch Mitglieder des Magnaten⸗ 
hauſes, und zwar der zweite Präſident Kronhüter, Schlary, Wait⸗ 
ner, Biſchof, Conſtantin Schuſter und der Führer der ſtreng 
katholiſchen Partei, Graf Ferdinand Zichy Berufungen an das 
Wiener Hoflager erhalten haben. Die Löſung der Kriſe erwartet 
man nicht vor Sonnabend. — Nach einer Meldung, welche der 
„Politiſchen Correſpondenz“ aus Conſtantinopel zugeht, hat die 
Unterſuchung gegen den Leibarzt des Sultans, Maproghni Paſcha, 
keine gravirenden Momente ergeben. Derſelbe iſt aus der Haft 
entlaſſen worden und werden nunmehr alle jene Perſonen, welche 
denſelben denunzirt haben, zur Verantwortung gezogen — Wie 
aus Petersburg mitgetheilt wird, erregt der bevorſtehende Beſuch 
des ruſſiſchen Thronfolgers in Wien in dortigen Kreiſen große 
Aufmerkſamkeit und erblickt man in dieſem Beſuche eine Bekräf⸗ 
tigung der vom Grafen Kalnoky bereits betonten ausgezeichneten 
Beziehungen zwiſchen Rußland und Oeſterreich. 
Lemberg. Eine hier ſtattgefundene Arbeiterverſammlung 
erklärte ſich gegen die von der Regierung geplante Steuer⸗ 
reform, weil dieſelbe einer gleichmäßigen Vertheilung der Laſten 
widerſpreche. Es wurde eine Reſolution angenommen, in welcher 
auf Oeffnung der Grenze für die Einfuhr von rumäniſchem Vieh 
und Getreide, ſowie auf die Regelung der ruſſiſchen Grenzver⸗ 
hältniſſe dringt. 
Ruß land 


Petersburg. Auch in Rußland wird die Frage der 
Sonntagsruhe und die Einſchränkung der Sonntagsarbeiten er⸗ 
wogen. Dabei kommt aber auch die Frage in Betracht die Zahl 
der Feiertage einzuſchränken. Die Zahl der letzteren iſt bekannt⸗ 
lich ſehr groß und viele derſelben fallen gerade in die beſte Ar» 
beitszeit des Landmannes Gegenwärtig feiern in einigen Gou⸗ 
vernements die Bauern 125 — 150 Tage im Jahre. 

Nach einer Petersbu ger Meldung wurden ſämmtliche in 
dem Gouvernement Taurien gelegene Marktflecken in 
einfache Dorfgemeinden umgewandelt. Sämmtliche dort anſäſſige 
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machend, ihm gegenüber ſtand, war ſie faſt jo groß als dieſer 
rieſige Schutzmann — es war Crail. Vor 12 Jahren wurde 
Crail wegen Mordes verurtheilt Im Anfalle von Jähzorn und 
Eiferſucht hatte er ſeine ſehr geliebte Frau getödtet. Sein 
einziges 4jähriges Kind Ethel kam nach ſeiner Deportation zu 
feiner Schweſter. Nach deren Tod vollſtändig verlaſſen, fand 
man das Kind eines Tages allein vor den Thoren des Waiſen⸗ 
hauſes, wo es Aufnahme fand. Nach Verbüßung der Strafzeit 
kam er zu Dargan O'Neill und war einer der tüchtigſten Schuß: 
männer. Mit verzehrender Sehnſucht gedachte er ſeines verlorenen 
Kindes und die Hoffnung es einſt wiederzufinden, ließ ihn die 
ſchwere Zeit überſtehen. 

„Nun?“ frug O'Neill erwartungsvoll. 

Alles in Ordnung, Herr — es iſt nichts paſſiert, die 
kranke Dame hat keinen Verſuch gemacht auszubrechen, ſie hat, 
wie ihr Mädchen mir vorhin mittheilte, den ganzen Tag ſtill ge⸗ 
legen oder geſchrieben.“ f 5 

O'Neill nickte befriedigt. — „Sie ſind für heute entlaſſen, 
hier —“ er gab auch dieſem ein Trinkgeld für den Privat⸗ 
Wächter⸗Dienſt, den er heute geleiſtet, und Crail ging — Etty 
hatte ihn und er Etty mit ſeltſamer Neugierde angeblickt — als 
müßten ſie ſich kennen — es war aber nicht der Fall. 

„Hören Sie, Etty“, — O'Neils Stimme war gedrückt und 
ſein Blick haftete am Boden — „noch Eins; ich muß das, was 
meine Frau heut geſchrieben hat noch heute zu Händen bekommen. 
Sie werden erfahren, wo ſie es verbirgt und es ihr — ſei es 
im Guten oder im Böſen — abnehmen. Nicht wahr, Etty, Sie 
werden mir treu dienen?“ ; 

„Sicherlich“ — dies einfache Wort, Jo feſt und treu ges 
ſprochen, wog einen Eid auf. — O'Neill klopft, gleich darauf 


öffnete die Dienerin und ſie gingen alle drei in das Schlaf⸗ 


zimmer. 
Die ſchöne Goldfee hatte ihren Namen nie mehr verdient, 
als an dieſem Abend. Ein weißes, geſticktes Nachtkleid, welches 


rüchtigten Zollſperre. 


hat die Familie des Arbeiters Laskowsky in Kurſtein betroffen. 
Söhne deſſelben holten für den Gutsherrn ihres Vaters eine Fuhre Kar⸗ 
toffeln von Rauden. 
abſchüſſige Stelle des 
Wagens, ſo daß die Kartoffeln herunter rollten und den einen der Brüder 
ſo unglücklich mitriſſen, daß ihm Vorder⸗ 
Wagens über die Bruſt gingen und dieſe zerquetſchten. 
der im 14. Lebensjahre f 

wo er jedoch ſchon nach einer halben Stunde durch den Tod von ſeinen 
Leiden erlöſt wurde. i 


der volle Apparat der Herren v. Puttkamer und v. 
nicht ungünſtiger ſein konnten, bereits 1523 Stimmen auf ihren Candi⸗ 
daten. 
Pflicht zu ernſter gemeinſamer Abwehr in allen liberalen Lagern erkannt 
und hoffentlich ausgeübt wird, dürften die Chaneen für einen entſchieden 
liberalen Candidaten noch weit günſtiger ſein. Wir können daher nur 
wünſchen und hoffen, daß die Nähe des Wahltermins die Liberalen aller 


ländiſchen Kanal gekommen iſt. 


Juden erhielten den Befehl, ihre Wohnorte in kürzeſter Zeit zu 
verlaſſen, weil nach geſetzlichen Beſtimmungen ihnen die Anſiede⸗ 
lungen in ſolchen Gemeinden verboten iſt. Für das Gouverne⸗ 
ment Cherſon und das Verwaltungsgebiet in Beſſarabien iſt eine 
gleiche Maßregel in Ausſicht genommen. 

Die für Deutſchland geplante Heeresvermehrung beſchäftige, 
wie der „Polit. Corr.“ gemeldet wird, die öffentliche Mei⸗ 
nung in Rußland und es herrſche in politischen Kreiſen 
daſelbſt nur eine Stimme: daß die geplante erhebliche Verſtär⸗ 
kung der deutſchen Armee keineswegs dem europäiſchen Frieden 
zu ſtatten komme. Sollte die Militärvorlage bewilligt werden, 
ſo würden Rußland und Frankreich bemüßigt ſein, ihre Heere zu 


verſtärken. 
Türkei. 

Conſtantinopel. Nach einem Telegramm aus Jaffa 
kenterte im Hafen von Jaffa das Landungsbot eines Lloyd⸗ 
Dampfers infolge eines Windſtoßes. Von den Inſaſſen konnten 
nur 13 gerettet werden, während die übrigen 12 Perſonen in 
den Wellen ihren Tod fanden. : 

Amerika. 

Newyork. Die demokratiſche Mehrheit im Repräſentanten⸗ 
hauſe wird ſich auf etwa 92 Stimmen belaufen; man erwartet 
im nächſten Kongreſſe die Einleitung einer entſchiedenen Zoll⸗ 
und Silberreform⸗Politik. . 

Zum Präſidenten der Vereinigten Staaten 
von Nordamerika iſt am Dienſtag der Kandidat der de⸗ 
mokratiſchen Partei, Cleveland, der einmal ſchon Präſident 
war, gewählt. Der heutige Präſident Harriſon, der von der re⸗ 
publikaniſchen Partei aufgeſtellt war, ift alſo unterlegen Cleve⸗ 
land, für welchen auch die Deutſchen ſtimmten, tritt ſein Amt 
zum Beginn des nächſten Jahres an. Die Niederlage der re⸗ 
publikaniſchen Partei iſt lediglich auf ihre Mißwirthſchaft, die 


ſich beſonders in der berüchtigten Mac⸗Kinleybill offenbarte, zu⸗ 


rückzuführen. Cleveland iſt von Pankeefehlern auch nicht frei, 


aber er iſt doch perſönlich ein ehrlicher Mann, der während ſeiner 
früheren Amtsperiode nach Kräften bemüht war, aller Korruption 


zu ſteuern. Beſonders kann ſich die deutſche Induſtrie zu ſeiner 
Wahl freuen, denn Cleveland iſt entſchiedener Gegner der ber 
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Frovinzial⸗ Nachrichten. 
— Brieſen, 9. November. Herr Rittergutsbeſitzer v. Vogel⸗Nielub, 


Mitglied des Herrenhauſes, iſt geſtern Nachmittag nach langem, ſchweren 
Leiden geſtorben. 


— Pelplin, 8. November. Ein Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange 


Zwei 


Gerade als das Fuhrwerk auf der Rückfahrt eine 
Weges paſſirte, löſte ſich die Vorderwand des 


und Hinterrad des ſchweren 


Noch lebend wurde 
tehende Knabe in das hieſige Krankenhaus geſchafft, 


— Marienwerder, 10. November. Als Candidat der deutſchfreiſinnigen 


Partei wird für den Reichstagswahlkreis Stuhm⸗ Marienwerder Herrn 
Amtsrichter Rother in Stuhm aufgeſtellt. 
rienwerder⸗Stuhm bisher etwas ſchwierige Candidatenfrage auf Seite der 
Liberalen dürfte damit eine glückliche Löſung erhalten haben. 
ſinnige Partei 


— Die, wie es ſchien, in Ma⸗ 
Die frei⸗ 
vereinigte bei der Wahl von 1887, alſo unter Umſtänden, 
wie ſie bisher für ſie in dieſem ländlichen Wahlkreiſe, in welchem damals 
Maſſenbach arbeitete, 


etzt, wo ein ganz anderer Zug durch das Land geht und die 


Schattirungen zu einmüthiger Unterſtützung der aufgeſtellten Candidatur 


und um ſo energiſcherem Eintreten für dieſelbe anſpornen wird. 


— Schlochau, 8. November. Heute früh fand man an der Liſſauer 


Brücke die Leiche einer Arbeiterfrau aus Ziethen. Es wird Ermordung 
vermuthet. 


— Aus dem Kreiſe Oſterode, 9. November. Der Sohn des früheren 


Gutsbeſitzers W. in G. erſchoß ſich geſtern Abend im Hauſe des befreundeten 
Gutsbeſitzers 
dungsſucht unter Kuratel geſtellt worden. Vorgeſtern erhob er noch die 
Zinſen des ihm zuſtehenden mütterlichen Vermögens, ohne daß etwas 
Auffallendes an ihm bemerkt wurde. Auf den Knall des Schuſſes eilten 
die Bewohner hinzu und ſahen, daß der Unglückliche noch lebte. Er hatte 
den Gewehrhahn mit ſeinem Fuße durch einen Bindfaden verbunden. Die 
Kugel hatte die Lunge getroffen, jo daß der Bedauernswerthe nach drei 
Stunden ſtarb. Vermuthlich war ihm das Kuratel läſtig geworden. 


S. zu L. Der Selbſtmörder war wegen ſeiner Verſchwen⸗ 


— Elbing, 10. November. Obwohl in letzter Zeit hier nur wenig 
Flöße eingegangen find, weiſt das Holzlager noch eine große Menge pol⸗ 


niſchen Holzes auf, das im Elbingfluß und dem Danziger Graben lagert. 


Im Drauſenſee liegen reiche Vorräthe an Holz, welches über den Ober⸗ 

Für das nächſte Jahr haben hieſige 
Firmen bedeutende Abſchlüſſe mit polniſchen Lieferanten gemacht. — Der 
große Pomehrendorfer Prozeß, in welchem 14 Beſitzer wegen Forſtfrevels 


unter Anklage ſtanden, von denen jeder zu 1500 Mark Geldſtrafe verur⸗ 


theilt wurde, hat jetzt endlich ſein Ende erreicht. Nachdem das Reichsgericht 
nur 2 Beſitzer für ſchuldig befunden und gegen jeden auf 1500 Mark 
Strafe erkannt hatte, reichten dieſelben ein Gnadengeſuch an den Kaiſer ein. 
Daraufhin iſt den beiden Verurtheilten die Strafe erlaſſen, dagegen ſämmt⸗ 
nn .... U 


bis auf den Boden ſchleifte, deckte ihre ſchlanke Geſtalt, und hob 
ſich ätheriſch von der üppigen Büſte mit tiefſchwarzen Schleifen 
ab Ihr goldenes Haar, welches die Dienerin ſoeben für die 
Nacht ordnen wollte, wallte in ſeidenem Glanze um fie; für eine 
trauernde Tochter und verzweifelnde Gattin ſah ſie merkwürdig 
ruhig und reſigniert aus. 5 
Nur als Herr O'Neill dicht an ſie herantrat, wich ſie zor⸗ 
nigen Blicks zurück; er flüfterte ihr zu: „Ich habe Ihnen eine 
Wärterin beſorgt, ein Weib, wie zwei Männer ſtark und mir 
ergeben wie eine Sklavin; was Sie ihr auch erzählen mögen, 
um ſie zu beſtechen, es iſt vergebene Liebesmühe — die Rieſin 
kennt nur mein Gebot und iſt bereit Sie bei dem geringſten 
Fluchtverſuch zu Boden zu ſchlagen — das merken Sie ſich!“ 
Sie würdigte ihn auch jetzt keiner Antwort, doch ſtreifte 
ihr Blick ängſtlich die ungeſchlachteten Konturen der Wärterin. 
Da ſie unter den hellen Gasflammen ſtand, und das Mäd⸗ 
chen im tiefen Schatten der Portisren, jo unterſchied ſie keine 


üge. 5 

3 O'Neill zog ſich mit der Dienerin zucück und ließ Etty mit 
ihrer Patientin allein. — „Aufgepaßt,“ flüſterte er ihr im Hin⸗ 
ausgehen zu, „auf den Poſten, — die Papiere 1 

Nun waren die beiden allein, die Thür ſchloß diesmal O'Neill 
von draußen ab. Mit einer gewiſſen Angſt gewahrte die ſchöne 
Frau, wie die Rieſin allmählich näher kam, die dunklen Augen 
feſt auf ſie gerichtet. Schritt für Schritt kam Etty ſo an ſie 
heran, Adah zitterte an allen Gliedern und ſchloß die Augen 
in inſtinktiver Furcht — ſie wankte und wäre gefallen, wenn 
das ſtarke Mädchen ſie nicht aufgefangen hätte. Und dann 
trug Etty ſie mit ſanften Händen auf das Ruhebett, legte ſie 
dort nieder, wie ein Kind die geliebte Puppe, und indem 
ſie die goldenen Haarwellen an ihre weinenden Augen und friſchen 
Lippen führte, kniete ſie nieder und rief in Schmerz und Freude: 


„Adah, Adah!“ e 
(FJortſetzung folgt.) 


lichen Beſiern die Koſten auferlegt worden. Dieſelben 


40 Mark für jeden Beſitzer, alſo auf 560 Mark insgeſammt. Die Beſitzer 
aus Pomehrendorf hatten bekanntlich ſ. Z. aus ihrem Gemeindewalde 
Faſchinen geſchnitten, ohne die Erlaubniß des von der Regierung beſtallten 
aufſichtführenden Forſtbeamten u — In einigen Tagen begeht 
die Wittwe Berg, Mutter des Hofbeſitzers Herrn Enz in Wengeln, ihren 
99. Geburtstag; dabei iſt die alte Frau noch ſehr 1 9 und hilft in der 
Wirthſchaft; nur die Sehkraft iſt geſchwächt. — Das aubfiſcherthum auf 
dem . Haff ſcheint immer gefährlicher werden zu fol⸗ 
ender Vorfall zeigt, den die „K. H. Z.“ meldet. Am 
kehrte der Fiſcherwirth Eder aus Leyſuhnen von Königsberg, 
eine Ladung Fiſche gebracht hatte, nach ſeiner Heimath zurück. 


wollen, wie 


wohin er 
Außer ihm 


befanden ſich im Kahn noch ſein erwachſener Sohn und ſeine Frau. Als 


die Leute etwa um 9 Uhr Abends die Höhe von Kahlholz paſſirten, er⸗ 
blickten ſie bei der ſchwachen Mondbeleuchtung in einiger Entfernung ein 
Boot, welches anfänglich auf dem Waſſer ſtill zu liegen ſchien, dann aber, 
von kräftigen Ruderſchlägen getrieben, auf ſie zueilte. Das fremde, den 
Fiſchern bereits verdächtig vorkommende Boot hatte, wie ſich deutlich er⸗ 
kennen ließ, fünf Mann Beſatzung. Als daſſelbe ſich ungefähr auf 200 
Schritte genähert hatte, wurde den Fiſchern mit offenbar verſtellter Stimme 
zugerufen, ſie ſollten halten, da man Wichtiges mit ihnen zu beſprechen 
hätte. Eder gab weder Antwort, noch hielt er, wendete vielmehr, Unheil 
fürchtend, ſein Boot dem ſüdöſtlichen Strande zu, um das Fiſcherdorf 
Follendorf anzulaufen. Als die Raubfiſcher, denn ſolche waren es ohne 
Zweifel, dieſes merkten, ſuchten ſie mit aller Kraft das Fiſcherboot einzu⸗ 
holen, aber dieſes hatte bereits das Segel gehißt und fuhr ſo ſchnell bei 
dem günſtigen, leichten Winde dahin, daß das fremde Boot es nicht einzu⸗ 
holen vermochte. Da krachte plötzlich ein Schuß, welcher das Segel traf, 
das von den Schrotkörnern durchlöchert wurde. Aber auch Eder hatte ein 
Gewehr bei ſich, auch er gab ſofort einen Schuß ab, der die Raubfiſcher 
in Reſpekt zu ſetzen ſchien, denn ſie wendeten darauf ſofort, nahmen einen 
nördlichen Kurs und waren in der nächtlichen Dunkelheit bald entſchwunden. 
Derartige verdächtige Böte ſind von den vom Markte heimkehrenden 
Fiſchern, namentlich in letzter Zeit, ſchon oft bemerkt worden. 

— Königsberg, 9. November. Eine Familienſzene erregte auf dem 
hieſigen Oſtbahnhofe viel Aufſehen. Ein Arbeiter P. aus der Morkſtraße, 
welcher unlängſt von ſeinem verſtorbenen Oheim, einem Diener des Grafen 
D. zu Deſſau, 1400 Mark geerbt und davon den größeren Theil ſeinen 
in Hamburg lebenden Söhnen und den hieſigen Kindern gegeben hatte, 
trug den Reſt von 500 Mark Tag und Nacht auf ſeiner bloßen Bruſt in 
einem Briefcouvert. Die mit dem Vater zufammenwirthſchaftenden beiden 
Töchter im Alter von 18 und 20 Jahren glaubten, nicht genügend vom 
Vater abgefunden worden zu ſein und beſchloſſen deshalb, demſelben wäh⸗ 
rend der Nacht zwei von den fünf Hundertmarkſcheinen aus dem auf 
der Bruſt des ſchlafenden Vaters befindlichen Couvert zu entwenden, was 
infolge eines feſten Schlafs auch wirklich gelang. Die beiden Töchter 
kauften nun, ſo erzählt die „K. A. Z.“, für 150 Mark Bekleidung und 
Putzſachen ein, und wollten mit dem baaren Reſte geſtern die Koſten einer 
Beſuchsreiſe nach Hamburg zu ihren Brüdern beſtreiten. Dem Vater, der 
dies noch kurz vor der Abreiſe erfuhr, war es unerklärlich, wo ſeine Töch⸗ 
ter die Reiſemittel hergenommen hatten, und kam unwillkürlich auf den 
Gedanken, ſein Couvert zu revidiren, und ſiehe da, es fehlten 200 Mark. 
Nun begab ſich der Beſtohlene ſchleunigſt auf den Bahnhof, fand dort die 
Töchter bereits im Bahnkupee an und nöthigte dieſelben ſofort auszuſtei⸗ 
gen was denn auch geſchah. Dann eröffnete der Vater den beiden unge⸗ 
rathenen Kindern, daß er ſie wegen Diebſtahls werde verhaften laſſen. 
Dieſe Drohung verſetzte die Mädchen in die fürchterlichſte 
Angſt und ſie baten unter Thränen den Vater fußfällig um Verzeihung, 
zu welcher derfelbe ſich, namentlich infolge Zuredens des umſtehenden rei⸗ 
ſenden Publikums endlich entſchloß. Er ließ ſogar die beiden Töchter 
nach Hamburg abreiſen und unter allgemeiner Rührung endete die Szene 
welche anfangs einen ſehr bedenklichen Charakter anzunehmen drohte. — 
Die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung nahm geſtern mit allen gegen 
7 Stimmen den in voriger Sitzung eingebrachten Antrag an, an den Ma⸗ 
Blat die Anfrage zu richten, ob derſelbe im Anſchluß an die von der 

erliner, Stettiner und anderen Communen an die Staatsregierung ge⸗ 

langten Anträge nicht auch ſeinerſeits die Zeit für gekommen hält, für 

die Stadtgemeinde Königsberg die Erlaubniß zur W eines Crema⸗ 

toriums und zur facultativen Leichenverbrennung anzuſtreben. Der Ma⸗ 

giſtrat ließ durch ſeinen Vertreter erklären, daß derſelbe ſich ſchon früher 

mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt hat und der Sache ſelbſt durchaus ſym⸗ 

hathiſch gegenüberſteht, um jo mehr, als die auf dieſem Gebiete in neueſter 

4 Zeit gemachten Erfindungen es geſtatten, bei der Feeurbeſtattung die Pie⸗ 

tät und das äſthetiſche Gefühl durchans zu wahren. Wenn der Magiſtrat 

ſich trotzdem der früher an ihn gelangten Petition der Stadt Berlin nicht 

angeſchloſſe habe, ſo ſei dies lediglich mit Rückſicht auf die vielfachen Wider⸗ 

- fprüche geſchehen, welche namentlich von kirchlicher Seite gegen die Feuer⸗ 

beſtattung erhoben worden ſind und noch erhoben werden. Der Magiſtrat 

glaubt, daß die Angelegenheit am beſten dadurch gefördert werden würde, 

wenn durch Agitation die breiten Schichten der Bevölkerung für die Sache 
mehr gewonnen werden könnten. 

— Kruſchwitz, 8. November. Dieſer Tage begann der verheirathete 
Arbeiter Parduhn aus Gocanowo, 6 Kilometer von Kruſchwitz entfernt, 
nachdem derſelbe ziemliche Mengen Branntwein genoſſen hatte, mit ſeinem 
Schwager, einem dortigen Schmiedegeſellen Streit, welcher ſchließlich dahin 
ausartete, daß letzterer einen 5 Pfund ſchweren Hammer ergriff und erſte⸗ 
rem einen Schlag über den Kopf beibrachte. Infolge der ea. 7 Zentimeter 
langen Schädelwunde verſtarb der Verletzte einige Tage darauf. Die gericht⸗ 
liche Sektion der Leiche fand am letzten Sonntag ſtatt. 
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Socales. 


Thorn, den 11. November 1892. 
Fhorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stabt bis zum Jahre 1793. 


Nov. 12. 1453. Der Bundes⸗Abgeſandte Ramſchel von Krixen 
ſchreibt aus Wien an Hans von Baiſen, die Or⸗ 
densvertreter hätten vom Kaiſer das Verbot des 
Schoßes verlangt; „es werde nur gut, ihrer 300 
ſprängen über die Klinge.“ i 

Königin Cäcilia von Polen und Schweden über⸗ 
trägt dem Bürgermeiſter Heinrich Stroband (III.) 
ihre Vertretung bei dem Hochzeitsfeſte ihres 
Factors Paul Schorer zu Thorn. 


„ 22. 1642. 


— Wir machen nochmals auf die heut Abend 8), Uhr im großen 
Saale des Artushofes ftattfindende Vorbeſprechung über die Wahlen der 
Stadtverordneten aufmerkſam. Möglichſt zahlreiches Erſcheinen der Wähler 
aller Klaſſen ift dringend nothwendig. = 

[| Zu den Stadtverordnetenwahlen. In Bromberg, Königsberg 
i. Pr., Spandau, Münſter, Liegnitz u. a. O. ſind ſtädt. Lehrer ſchon jeit 
einer Reihe von Jahren als Stadtverordnete thätig. Da die Lehrer 
hieſiger 5 80 1 Schulen mit Recht zur Kommunalſteuer herangezogen 


ind, ſo wird die Bürgerſchaft es gewiß billig finden, wenn Be⸗ 


amte und ſtädt. Lehrer auch eine Vertretung im Stadtverordneten⸗Kolle⸗ 


dreier großer urdeutſcher Männer geweiht, deren Werke und Wirken mit 


dazu beigetragen haben, unſer Volk zu dem zu machen, 


belaufen ſich auf 


Sonnabend Abend 


Wort zugeſchrieben: „Wenn Bismarck ſein Wort: „Wir gehen nicht nach 


Canoſſa!“ nicht hält, ſo wollen mein Gemahl und ich wenigſtens unſer Wort 
halten: „Wir gehen nicht nach Berlin.“ Dies Wort iſt in der That ge⸗ 
halten. Hingegen iſt Kaiſer Wilhelm I. wiederholt in Stuttgart geweſen, 
und ebenſo ſein Nachfolger und Enkel. 

Ueber den ſchon mehrfach erwähnten peinlichen Vorfall 
iu Schneidemühl (Thätliches Renkontre zwiſchen dem Oberſtlieutenant 
Hopmann und dem Landrichter Kreber auf offener Straße) ſind der „Poſt“ 
m zugegangen, welche von den bisherigen Schilderungen ab⸗ 
weichen. Es heißt da: Der Grund des Konfliktes war eine ſchwere Be⸗ 
leidigung, die der Landrichter dem Oberſtlieutenant zufügte. Es iſt indeſſen 
unwahr, daß dieſer den Beleidiger von hinten angegriffen hat; es iſt ferner 
unwahr, daß der Landrichter den Säbel des Dffizierd unterlaufen und den 
letzteren gar angefaßt und geſtoßen hat. Ebenſo unwahr iſt es, daß er im 
Begriff geweſen iſt, dem Offizier den Säbel zu entreißen, und ſchließlich 
iſt es unwahr, daß der Landrichter noch einen Schlag erhielt, als er ſich 
in den Hausflur zurückziehen wollte. Dieſen letzten Hieb erhielt er un⸗ 
mittelbar auf eine beleidigende Aeußerung, worauf ſich der Offizier ent⸗ 
fernte. Eine amtliche Unterſuchung iſt im Gange.“ 

Die Schulden bei dem Krach der Gebrüder Ronacher (Ronacher⸗ 
theater) in Berlin betragen 1200000 Mark. Die Lieferanten haben ent⸗ 
weder nichts oder nur einen ſehr geringen Theil ihrer Forderungen 
erhalten. 

Vorgeſtern Abend wurde auf einen Berliner Rechtsanwalt ein 
Oleum⸗Attenthat von einer Frau ausgeführt. Die Frau, welche einen für 
ſie ſehr wichtigen Prozeß verloren hatte, lauerte dem gegneriſchen Anwalte 
auf und verſuchte das mitgebrachte Fläſchchen ihm ins Geſicht zu 18 555 
dern. Glücklicherweiſe gelang das Attenthat nur theilweiſe, doch mußte der 
en welcher im Geſicht verbrannt war, ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen. 

Eine Hoflieferantenrechnung. Viel beſprochen wird in 
Weimar, der Frankf. Ztg. zufolge die Weiſe, wie ſich ein Großherzoglicher 
Hoflieferant die Feſttage aus Anlaß der goldenen Hochzeit des Großherzogs 
von Weimar zu Nutze gemacht hat. Es waren bei ihm aus dem Geht e 
der Königinnen der Niederlande drei Offiziere als Gäſte der Frau Groß⸗ 
herzogin einquatiert worden. Die Herren bewohnten je zwei Räume und 
hatten, da fie natürlich an den Diners im Schloſſe chelnahmen, außer dem 
Frühſtück keinerlei Verpflegung im Hauſe. Trotzdem reichte der Quartier⸗ 
geber für den fünftägigen Aufenthalt der Offiziere eine Rechnung ein, die 
das Sümmchen von 4600 Mark betrug. Die Hofhauptkaſſe weigerte ſich, 
die Forderung zu vergleichen, und auf Wunſch der Frau Großherzogin 
wurde eine genaue Spezifizierung der Rechnung verlangt. Auf dieſe Weiſe 
in die Enge getrieben, gab der Hoflieferant nun vor, es ſeien ihm für 
tauſend Mark Möbel ruinirt worden. Er dürfte aber auch damit weni 
Glück haben, denn die holländiſchen Offiziere haben ſich ſchwerlich irgen 
welchen Unfug in ihren Quartieren zu Schulden kommen laſſen. 

Berliner Leben. Wüſte Ausſchreitungen verübten 
am Dienſtag in Berlin in der Prinzenſtraße von der Kontroll⸗ 
verſammlung heimkehrende Reſerviſten. Etwa 10 dem Arbeiter⸗ 
flande angehörige junge Leute betraten in angeheitertem Zuſtande 
eine Reſtauration, ihre ausgelaſſene Stimmung wurde jedoch von 
dem energiſchen Wirthe niedergehalten um deſto zügelloſer auf 
dem Hofe ſich zu entfalten, wo ſie allerlei Unfug trieben und 


ſchließlich einen Lackirergeſellen durchprügelten. Das nächſte 


und Schillers gewählt, um dieſen Männern von deutſchem Schrot und 
Korn einige Erinnerungsworte zu weihen. Der Redner gab in der Ein⸗ 
führung eine eingehende Schilderung von der römiſchen Knechtſchaft, unter 
der die mittelalterliche Welt ſeufzte, von den Uebergriffen des Papſtthums, 
das unſer deutſches Vaterland mit eiſernen Ketten unter ſeinem Joche 
hielt Jahrhunderte lang. Ein ſchlichter Bergmannsſohn, Martin Luther, 
war dazu auserſehen, unſer Vaterland von dieſem unwürdigen Drucke zu 
befreien. Mit kühnem Muthe riß er einen Flitter nach dem andern vom 
römiſchen Stuhle, bis er bei der reinen Lehre des Evangeliums ange⸗ 
kommen war; die Reformation der chriſtlichen Kirche war durch ihn zur 
Wahrheit geworden. Und wenn auch ſpäter römiſche Knechte verſuchten, 
zum letzten Male anno 1870 den alten Glanz der dreifachen Krone wieder 
herzuſtellen, ſo ſind die Zeiten der Herrſchaft des Papſtthums über unſer 
Vaterland doch unwiederbringlich vorüber; und das verdanken wir Luther 
dem Helden des Geiſtes. — Wie Luther der Reformator der Kirche, ſo 
reorganiſirte Scharnhorſt das preußiſche Heer nach den Unglückstagen von 
Jena und Auerſtädt. Vom römiſchen Joche befreite uns Luther, Scharn⸗ 
horſt hat dazu beigetragen, Deutſchland vom franzöſiſchen zu erlöſen. 
Während Stein und Hardenberg neue Staatsgrundlagen ſchufen, richtete 
Scharnhorſt ſein Augenmerk auf die Hebung der preußiſchen Wehrkraft. 
Von jetzt ab wurden die Offizierspatente nicht mehr ausſchließlich an 
Adelige verliehen, nur Landeskinder traten noch zur Vertheidigung des 
Vaterlandes unter die Waffen, der Soldatenſtand wurde auch für den ge⸗ 
meinen Mann ein ehrenvoller Beruf. Was Prenßens Heer 1813—15 ger 
leiſtet, dazu hat Scharnhorſt mit feinem Krümperſyſtem den Grund gelegt, 
ſein Ehrenname, der deutſchen Nation Waffenſchmidt zu ſein, iſt ein wohl⸗ 
verdienter. — Als Dritter im Bunde ſteht neben dem Helden des Geiſtes 
und dem des Schwertes: Schiller, der Held der Schrift, deſſen Name 
weit über Deutſchlands Grenzen hinaus den beſten Klang hat. Kein 
Dichter hat es ſo verſtanden, den Blick von der Gemeinheit des Tages auf 
edle Ziele hinzulenken, keiner ſo glühende Begeiſterung für Freiheit und 
Vaterland wachgerufen wie er. — Nachdem der Vorſitzende, Herr Stadt⸗ 
baurath Schmidt, dem Redner für ſeinen höchſt inſtruktiven Vortrag ge⸗ 
dankt hatte, beantwortete er und Herr Profeſſor Feyerabend eine Brief⸗ 
kaſtenfrage. Der Vorſitzende erklärte ſich bereit, am nächſten Donnerſtag 
einen Vortrag über Gotik, Renaiſſance und Barock zu halten. 

— Zur Wahl der Abgeordneten und Stellvertreter in den Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Ausſchüſſen für die Steuerklaſſen 3 und 4 auf die Rechnungsjahre 
1. April 1893 bis dahin 1896 find Termine (14. und 15. d. Mts. Vor⸗ 
mittags 10 reſp. 12 Uhr) im oberen Saale des Schützenhauſes anberaumt 
worden, wozu alle Gewerbetreibenden eingeladen ſind. Alles nähere iſt 
aus den in unſerer Zeitung publizirten Bekanntmachungen zu erſehen. 

— Poſtaliſches. Von jetzt ab können Poſtpackete ohne Werth⸗ 
angabe im Gewicht bis 3 Klgr. nach Queensland verjandt werden, 
müſſen jedoch frankirt werden. Ueber die Taxen und Verſendungsbedin⸗ 
gungen ertheilt die Poſt auf Verlangen Auskunft. 

— Morgen Abend findet im großen Saale des Artushofes das erſte 
Wintervergnügen des Beamtenvereins ſtatt, das durch muſikaliſch⸗deklama⸗ 
toriſche Vorträge ſehr intereſſant zu werden verſpricht. Ein Tänzchen wird 
das Feſt beſchließen. 

8) (8 Ernte⸗Ergebniß in Weſtpreußen. Nach den vom Gentralverein 
der Weſtpreußiſchen Landwirthe angeſtellten umfangreichen Ermittelungen 
ſtellt fi) in Weſtpreußen das durchſchnittliche Ergebniß der Ernte von 
1892 in Kilogramm vom Hektar wie folgt: 


1892er Ernte 1 11 Opfer der nunmehr wild aufgeregten Rotte wurde ein als Or⸗ 
Winterweizen 1699 1422 - donnanz vorübergehender Grenadier vom Kaiſer Franz⸗Grenadier⸗ 
Winterroggen 1390 1146 regiment, als er die auf die Straße ſtrömenden Leute zur Fried⸗ 
Sommergerſte 1450 1508 lichkeit mahnte Als Antwort erhielt er einen Stoß vor die 
Hafer . 1066 1172 Bruſt und eine Ohrfeige, er zog blank und verjegte auf weitere 
nn: 1127 1210 Püffe dem einen der Angreifer einen wuchtigen Hieb über die 
Wicken 1001 1009 Schulter. Nun nahte ihm Hilfe in Geſtalt einer zum Schießen marſchi⸗ 
Buchweizen 465 476 renden Abtheilung des Alexander⸗Grenadierregiments, welche 
Lupinen 816 1067 mittels der Kolben ſich Bahn brach. Ein vorübergehender Offizier 
Kartoffenn - 10903 9366 veranlaßte ſodann die Feſtnahme eines der Hauptexzedenten, 
9 ae 2206 2797 welcher zur Militärwache eskortirt wurde. 8 s 
Wieſenheu 8 2023 2507 — . —-— ͤ ͤ—öZÜ— ͤ— — — 


Es ergiebt ſich hieraus, daß Weizen, Roggen, Erbſen, Rübſen und 
Kartoffeln die Mittelernte mehr oder minder erheblich übertreffen, während 
die Heu⸗ und Lupinen⸗Ernte dahinter zurückgeblieben if. Im Danziger 
Regierungsbezirk war bei faſt allen Feldfrüchten, mit Ausnahme des ver⸗ 
hältnißmäßig wenig angebauten Buchweizens und der Lupinen, das Ernte⸗ 
Ergebniß durchſchnittlich etwas günſtiger als im Marienwerderer Bezirk, 
am meiſten bei Gerſte, Weizen und Hafer. 

Der Herr Regierungspräſident zu Marienwerder hat geſtattet, 
daß der auf nächſten Montag, den 14. d. Mts. in Graudenz angeſetzte 
Krammarkt abgehalten werden darf. Das Verbot des Kulmer Kram⸗ und 
Pferdemarktes am 17. d. Mts. iſt ebenfalls aufgehoben worden. 

— Die Bahnhofsbuchhandlungen. Auf höhere Anordnung erfolgt 
gegenwärtig eine ſtrenge Durchſuchung der Schriftenvorräthe der Bahn⸗ 
hofsbuchhandlungen nach unſittlichen Broſchüren u. ſ, w. Die Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen gehen ſehr ſtreng vor und es erfolgt beim Vorfinden einer 
anſtößigen Druckſchrift ſofort die Entziehung des Bahnhofsvertriebes. 

D Die grauen Militärmäntel. Die von einem Berliner Fachblatt 
ebrachte Nachricht, daß die grauen Militärmäntel nicht zur allgemeinen 
inführung gelangen würden, entſpricht nicht den Thatſachen: Die Ver⸗ 

ſuche ſind noch gar nicht abgeſchloſſen und deshalb ein beſtimmter Be⸗ 
ſchluß noch nicht gefaßt. 

** Zur Sonntagsruhe im Barbiergewerbe. In Betreff der Sonn⸗ 
tagsheiligung im Betriebe des Varbiergewerbes hat das Kammergericht 
entſchieden, daß auch ein geräuſchloſer Handwerks⸗ und Gewerbebetrieb, 
alſo der Vetrieb des Barbiergeſchäftes, wenn er an Sonn⸗ und Feſttagen 
in einem offenen, d. h. jedermann zugänglichen Geſchäftslokal in gewohnter 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 

Gleiwitz, 10. November. Ein aus Hamburg hier eingezo⸗ 
gener Rekrut iſt unter choleraverdächtigen Symptomen erkrankt. Die 
Militärbehörde ordnete die ſtrengſte Iſolirung des Erkrankten an. 

Paris, 10. November. Den Morgenblättern zufolge theilte 
der Vertheidiger Ravachols, Lagaſſe, einem Verichterſtatter mit, Rava⸗ 
chol habe vorausgeſagt, daß die Dynamit⸗Attentate im Winter wieder 
beginnen würden. Während des Sommers ſei es faſt unmöglich 
ohne eigene Gefahr mit Explofipſtoffen zu manipuliren. 


Für die Schriſtleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Eigene Wetter Vrognoſe 
Vorausſichtliches Wetter für den 12. November: Zeitweiſe aufhei⸗ 
terndes, vielfach ſtark nebliges, trockenes, ein wenig kälteres Wetter. 


FF ÄÄ—Ä—ꝛ .. ... ——. ä ( — 
Waflerſtäude der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 

8 Weichſel: 
Thorn, den 11. November 


0,11 unter Null. 


f 5 , ! \ Warſchau, den 9. November 0,66 über 

Weiſe und ſogar während der Stunden des öffentlichen Gottesdienſtes fort⸗ 5 5 ” 

geſetzt wird, geeignet ift, die Sonn- und Feſttagsfeier zu ftören. f Brahemünde, den 10. November 2,34 „ „ 
() Das Bureau des Staats⸗Commiſſars für das Weichſelgebiet Brahe. 

giebt bekannt: „Nach amtlicher Mittheilung iſt die Cholera in Mlawa Bromberg, den 10 November 520 


in verſtärktem Maße aufgetreten. Seit dem 6. d. Mts. find 5 Erkran⸗ 
kungen und ein Todesfall vorgekommen. Es werden ferner Choleraerkran⸗ 
kungen aus Naſielsk, zwiſchen Nowo Georgiewsk und Mlawa gelegen, ge⸗ 
meldet. 

)( Der Holzverkehr iſt jetzt außerordentlich rege. Täglich paſſiren 
egen 17 Traften die Grenze. Die unverkauft ankommenden Hölzer finden 
nel Abnehmer, es kommen hierbei hauptſächlich Bauhölzer in Betracht, 
da Schwellen ſchon an den Abladeſtellen Käufer gefunden haben. Man 
ſucht vor Eintritt des Winters zu bergen, was überhaupt möglich iſt, eine 
für Danzig beſtimmte Traft wurde geſtern von Schillno durch einen 
Dampfer nach ihrem Beſtimmungsort geſchafft. 


Handels. Nachrichten. 
Danzig 10. November. 


Weizen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilogramm. 130 154 M. 
bez. Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126pfd. 129 M., zum 
freien Verkehr 128pfd 149 M. 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 11. November. 


5 ch Segel ran 2 908 e am 15 Sch 950 1 5 Tendenz der Fondsbörſe: feſteſt. [II. II. 92 TI0. II. 92. 
ur teingo raften efern einf. wellen, 2003 Eichen 5 

einf. und dapp. Schwellen. — J. Wegner durch Steingold 3617 Rund Wel alf Wasch 1 20050 200,50 
elſen. — Fr. Bengſch durch Steingold 780 Kiefern Rundholz. — Kron⸗ Deulſche 3½ proc. Mei chsanleihe : 100 200,25 
ſtein 2795 Kiefern Mauerlatten und Timber, 653 Kieferne Sleeper, 337 Preußische K proc. Conſols 8 106780 100,— 
Eichen einf. und dopp. Schwellen. — L. Goldhaber 1794 Kiefern Mauer⸗ Polnische fandbrieſe 8 pro 58155 106,75 
latten, 1727 Kiefern Sleeper, 132 Eichen Plancons, 25 Eichen einf. und Polniſche Liguidati 5 5 1 63,40 
dopp. Schwellen, 2003 Eichen Weichen, 427 Stäbe. — M. Potrock Kiefern Weſt keuziſche 3½ proc. Pfandbriefe 91 60,50 
einf. und dopp. Schwellen, 66 Rundeſchen. — J. Wegener durch Holz⸗ en an 1 Antheile 184770 96,60 
kenner 1 Traft 30 Kiefern Rundholz, 874 Kiefern Mauerlatten, 143 Deftert Creditaktien 5 16580 183,90 
Kiefern Sleeper, 2142 Kiefern einf. und 73 dopp. Schwellen, 58 Eichen Seherrei chiſche Bankna 5 17005 165,70 
Kantholz, 649 Eichen Rundſchwellen, 3648 Eichen einf u. dopp. Schwellen, | Weizen: Nopbr.⸗Dezbr 15855 169,95 
8280 Stäbe. — Ch. Sauer durch Bulwe 6 Traften 1885 Kiefern Mauer⸗ eigen: 2 ril⸗Maiꝰ = 18550 154,75 
latten, 7556 Kiefern Sleeper, 12000 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 1058 105 New⸗ 55 1195 157.— 
165 Eichen einf. u. dopp. Schwellen. — J. Weinſtock durch Bulwe 2053 | f Een 5 140 * 76,1, 
Kiefern Mauerlatten und Timber, 1500 Kiefern Sleeper, 12 884 Kiefern BB: November a 13775 142, — 
einf. Schwellen, 419 Eichen einf. Schwellen. — G. Minski durch Bulwe Novbr.⸗Dezemb 197075 139,— 
57 Kiefern Mauerlatten, 250 Kiefern Sleeper, 2008 Kiefern einf. Schwellen, A ldap E 139'25 139, — 
1382 Pichen einf. und dopp. Schwellen, 35 Rundelſen. — Helmichshaus Rüböl: 9 5 9220 140,50 
durch Wrener 90 Kiefern Mauerlattun, 206 Kiefern Sleeper, 7130 Kiefern 258 April⸗Mai 520% 52,30 
einf. und dopp. Schwellen, 56 Eichen Plancons, 220 Eichen Kantholz, 356 Spiritus: 50er 1060 8 52.40 52,40 
Eichen Rundſchwellen, 2240 Eichen einf. und dopp. Schwellen, 407 Eichen] PN: er loco . 
Weichen, 390 Rundelſen. 70 er Nobbe , 32,60 


31,50 
32,90 


5 31,60 
ER 3 
Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pt. 


(—) Von der Weichſel. Das Waſſer fällt anhaltend weiter, der heu⸗ 
tige Waſſerſtand beträg; 0,10 Meter unter Null. Der Regierungsdampfer 
„Ente“ hat heute den Dampfbagger, der an der Weichſelbrücke Steine ge⸗ 
hoben hat, in den Sicherheitshafen geſchleppt. 

— Gefunden wurde ein Regenſchirm im Poſtgebäude. 

— Verhaftet wurden 7 Perſonen. 5 
:: v. — . —Té—8—— 


Vermiſchtes. 


Ein Wort der Königin Olga von Württemberg. Der 
Königin Olga von Württemberg, von welcher es bekannt iſt, daß % ſich, 
trotzdem ſie die Tochter einer preußiſchen Prinzeſſin war, nur ſehr ſchwer 
mit der Neugeſtaltung der Dinge in Deutſchland befreundete, wird folgendes 


70er April-Mai . . 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — 


— 


Burkin, Cheviot, Velour 


ea. 140 em. breit à Mark 1.75 Pfg. per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direkt an Private 
Buxkin⸗Fabrik⸗Depot Oettinger u Co., Frankfurt am Main. 
Muster = Auswahl bereitwilligſt franko. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs an 
Papier pro Etatsjahr vom 1. April 


1893/94 für die Gerichte des Land⸗ 
gerichtsbezirks, das Landgericht uad die 
Staatsanwaltſchaft hierſelbſt ſoll dem 
Mindeſtfordernden übertragen werden. 
Erforderlich ſind ungefähr: 
57 Ries Kanzlei 
(Mundirpapier) 
Klaſſenzeich. 2b u. 3a 
171 Ries Konzeptpapier 
Klaſſenzeichen 4b 
7 Ries Packpapier 
Klaſſenzeich. hau 50 


der Tabelle 
III der Vor⸗ 
ſchriften für 
die Papier⸗ 
lieferung zu 
amtl. Zweck. 


16 Ries Actendeckel⸗ 1851 Novbr. 
papier (weiß und p 91 10 
blau) Klaſſen⸗ De 


zeichen 7b 
1500 Nies Löſchpapier 
das Ries zu 1000 Bogen. 
Schriftliche Angebote mit Proben von 
Löſchpapier ſind bis einſchließlich 
den 15. December d. Js. 
an die Gerichtsſchreiberei I des Land: 
gerichts einzuſenden. Daſelbſt können 
auch die Lieferungsbedingungen einge- 
ſehen oder abſchriftlich gegen Erſatz der 
Schreibgebühren bezogen werden. | 
Der Zuſchlag erfolgt bis zum 22. 
December d. Is. g 
Thorn, den 8. November 1892. 


Der Landgerichts⸗Präſident. 
Concursberfahren. 


In dem Concursverfahren über das 
Vermögen der Kaufmann Isidor und 
Helene geb. Vollmann-Apelbaum- 
ſchen Eheleute zu Culmſee iſt zur 


Prüfung der nachträglich angemeldeten 


Forderungen Termin 


auf den 2. December 1892, 
Vormittags 11 Uhr 


vor dem Königlichen Amtsgerichte hier- 


ſelbſt, immer Nr. 2 anberaumt. 
Culmſee, den 3. November 1892. 
Duncker, 
Gerichts ſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


—— — — — nn errnenn aader Ta nemerinh en. Aare nummer are 
Bekanntmachung. 

In der Nacht von geſtern zu heute 
ſind dem Kaufmann Schmul hierſelbſt 
die Marquiſen von ſeiner am Hauſe 
befindlichen Veranda abgeſchnitten und 
entwendet worden, ferner iſt demſelben 
vor einiger Zeit aus der Veranda ein 
Tiſch geſtohlen. 

Der Beſtohlene hat auf die Nam⸗ 
haftmachung des oder der Thäter 50 
Mark Belohnung ausgeſetzt. Perſonen, 
welche Angaben zu machen im Stande 
find, wollen im Bureau ſich melden. 

Podgorz, den 9. November 1892. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


In den nächſten Tagen wird in 
hieſiger Ortſchaft die Aufnahme des 
Pferdebeſtandes durch den Polizei⸗ 
Sergeanten Lack ſtattfinden, wovon 
hierdurch Kenntniß gegeben wird. 

Podgorz, den 7. November 1892. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Zur Wahl von 4 Mitgliedern der 
Handelskammer für Kreis Thorn 
an Stelle der ausſcheidenden Herren 

M. Schirmer, 
E. Dietrich, 

G. Fehlauer, 
C. Matthes 


habe ich einen Wahltermin auf Mitt⸗ 


woch, den 30. d. Mts, Nachm. 
5 Uhr iu Nicolaiſchen (früher 
Hildebrandtſchen) Locale anberaumt. 
Die Wahlberechtigten lade ich zu 
dieſem Termine ergebenit ein. 
Thorn, den 11. November 1892. 
Der Wahleommiſſac. 
Herm. F. Schwartz. 


Das Gold⸗ und Silber⸗ 
Waarenlager 


von der 


8. Grollmann'ſchen Concursmaſſe, 
i beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, Löffeln, 

Granat⸗ un! Korallenwaaren ꝛc., 
wird zu bedeutend herabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft. 

Neu⸗ Arbeiten, ſowie Repara⸗ 
turen werden nach wie vor ſauber aus⸗ 


eführt. 
8 Eliſabethſtraße 8. 


Gb ee U— — 

Keine feste Seife der Welt 
ist annähernd im Stande zu bewirken, was 
Eau d' Atirona die feinste flüssige 
Schönheitsseife von Carl Kreller in 
Nürnberg in Bezug auf Haut- und Toint- 
Pflege erreicht. Die 50jährige, stets zuneh- 
mende Beliebtheit beruht in der sicheren 
Entfernung störender Hautfehler, wie Mit- 
essen, Sommersprossen, Röthe, Pusteln etc. 
und dadurch erzielter Reinheit des Teints. 
Preis 60 und M. 1,20 bei J. Mentz, kgl. 


3 —— LEEREN SERBEERBEER en 


[Erpedition d. Zeitung erbeten. 


. TT 


Montag, 14. N ovember 1892, Abends 8 Uhr, 
E im grossen Saale des Artushofes: 
Li 


der- A ben d 
Anton Schott, Kinigl. Preuss. Kammersänger. 


unter Mitwirkung des Pienisten Max Laupichler 
Programm: I. Sonate op. 7 I Satz von Beethoven. (Max Laupichler.) 2. An 
die ferne Geliebte von Beethoven. (Anton Schott) 3. a) Des Abends; b]) Arabes- 
ken; c) Fantasiestück von Schumann. (Max 0 ) 4. a) Des Sängers Fluch 
von Esser; b) Aufenthalt von Schubert; e) O danke nicht von Franz, (Anton 
Schott.) - 5. a) Am stillen Heerd; b) Walthers Preislied aus den Meistersingern 
c) Liebeslied a d. Walküre von Wagner. (Anton Schott.) 6. a) Präludium; 
b) Valse von Chopin; c) Mazurka von Godard. (Max Laupichler.) 7. a) O sieh 
mich nicht so lächelnd an von Nicolai; b} Guten Abend lieber Mondschein von 
. Grädener, o) Wanderlied von Schumann. (Anton Schott.) 
Nummerirter Platz Mk. 300, Stehplatz Mk. 1,50, Schüler- und Schülerinnen- 
Billets & Mk. 1,00. 
Walter Lambeck, Buchhandlung. Thorn. 


Leipzig 1892 


Nur in Packeten mit dieser 
Schutzmarke 


Patentirtes 195 
Fahrikations-Verfahren, 


Vorzüglichster I 
Zusatz und Ersatz | 

für Bohnenkaffee. 
3 


Kathreiner’s hialz-Kaifee-Fabriken München, 


Wien-Basel-KHailand—Dijon, 
Filialen in Berlin und Paris. 


arte eee. 


> UUNOBER | 
8 | 


wm S 
Malz mit Kaffee- [oe ! 
Geschmack. BE 


A Telegramm-Adresse: Glückscollecte Berlin. 


Roth Are 1 f Hauptgewinn 
leer Cel, Lotterie 190 000 Mu 


Ziehung 17. November 
un Mk. 3, a 1,75, 174 1,—. 1/2 17,50, 92 65 10,—. 
Betheiligung an 100 Originalloosen, je ½/100 5,00, ¼0 10,00, Yan 19,00 
Betheiligung an 50 Originalloosen, je / 300, ¼0 5,00, 25 10,0). 
Für Porto und Liste 30 Pfg. extra empsehlt 


EM. Meyers Glückscollecte, Berlin 0 17, Grüner Weg 40. | 


dee Amt 7. Nr. 5771. EEE 2 
Alle Sorten 


kalender 


für 1893 


Ruhmeshallen⸗Lotterie 


für die Errichtung des 


Kaiser Friedrich- 


Museums 110 Görlitz. 
Zwei Ziehungen. 
eis eines Looſes 1,10 Mk. 
1. Ziehung am 17. u. 18. Januar 1893. 
2. Ziehung am 17. u. 16. Mai 1893 
Jedes 8008, welches in der erſten Zie⸗ 
hung keinen Gewinn erhält, nimmt an 
der zweiten Ziehung ohne jede Nachzah⸗ 
lung Theil. Sr > 
Zu haben in der Expedition der 
„Thorner Zeitung.“ 


praktischen Gebrauch 


empfiehlt 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 
Vomm. Gänſebrüſte, 


Braunſchweig. Cervelatwurſt, 


Prima Caviar 
A. Kirmes. 


empfiehlt 
Italien. Maronen, 


feinste Astrach, Zucker-Erbsen, 
graue oſtpreuß. Erbſen, 
Victoria Schäl Erbſen 


an Folgen heimlicher Krankheiten 
ueoksilber- 
| Herz - 

klopfen, 1 f und deren Folgen ꝛc. 


15 Die 9 5 155 9915 gayfene empfiehlt] 
en ihre gesohw au 
und Kra wiedergegeben, el | 0 G. A d ol pin. 


5 „Gegen Einſendung von 60 Pfg. in Brief⸗ 
Märker zu beziehen (wird in Briefform veß⸗ 
E ſchloſſen überſandt) von 4 


Luppy, Hamburg, Werpassage 14. 1” 
LLL 


FFT!!! IETEREE N 

Deu Allein⸗ Verkauf ihrer 
vorzüglichen hell und dunkeln La⸗ 
ger⸗Biere für Thorn und Umge⸗ 
gend ſucht eine der größten und 
leiſtungsfähigſten Brauereien Oſt⸗ und 
Weſtpreußens einem thätigen, gut 
ſituirten Geſchäftsmanne zu übertragen. 

Offerten sub E. S. 33 in der 


Geſüßte Preißelbeeren, 
eingemachte Kirſchen, 
Magdeburg. Dill- u. Senfgurken, 
Prima Sauerkohl, 
vorzügliche Koch⸗Gröſen, 

Graue Oſtpreuß. Erpſen 
empfiehlt A. Kirmes. 


Paris 1889: Goldene Medallle. 


„Unbezahlbar“ 


ist Creme Grolich zur 
Verschönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser Nasenröthe ete. 
Preis 1,20 Mk. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 
J. Grolich in Brünn. 

Creme Grolich ist ein reines in Tiegel 
gefülltes weiches Seifenpräparat, daher 
kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfümerie -, Droguen - 
handlungen und bei Friseurs. 
Wo nicht vorräthig, auch zu beziehen 
aus der Apotheke in Leipzig- Schkeuditz. 
Beim Kaufe verlange man ausdrücklich 
„die preisgekrönte Creme Grolich“, 
da es werthlose Nachahmungen giebt. 


Olerte 1800 


END IRRE NN 


Gut erhaltene 


N Putz 


zur Unterhaltung, wie auch 


für jeden Stand u. Beruf 


Teltower Rübchen, 


Mittags 2 Uhr: 


Von heute ab 
täglich friſche 


Pfannkuchen 


— 


mit Himbeermacmelade gefüllt 
bei : 


5 ei 
A. Wohlfeil, Säckermeiſter, 
Seglerſtraße 12. 


Neil Gardinen Tel! 


werden auf neu gewaſchen u. gegen 
Feuersgefahr imprägnirt (unver⸗ 
brennbar gemacht) in 
Hillers Färberei. 
Garderoben u. Beitfedern-Reinianngs- 
Anſtalt. Hoheſtr. 11. 
werden pünkllich und nach 
Damen Wunſch friſirt. 
H. Hoppe, Friſeuſe. 
Beſtellungen werd. Eliſabethſtr 15,1. 
(Eingang Gerberſtr.) entgegenaenommen. 


Es 5 zum aſchen 
wird äſche u. Plätten ang. 
Brückeuſtr 24 bei F. Jonatowska 


Auf gute Banardeit Können 
ſich tüchtige 


Lischlergeſellen 
Heinrich Tilk Nachf. 


Geſucht zu ſofort. Antritt ein ordentl- 
Sinbenmädchen u. e. Auſwärtermäd chen. 
Meld. v. 10 — 12 Reuſt. M. 24, 1 Er. 


Nur echt mit der Marke, Anker!“ 
Gicht. u. Aeumalisımue] 
Seidenden ſel hiermit der echte 

= 


ent „Unter“ als ſcht wirkfamed 
Haubmtittel empfohlen. 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Damenkleider⸗, Schub: 
waaren⸗Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 
G. Soppart. 
Em. Zim. J rerm Altſtädt. Markt 34. 
M. 3. (12 M.) Heiligegeiſtſtr. 17,111, v. 
3 Ztuben und Küche, ſowie ein 
Stübchen von ſofort zu vermiethen. 
Wittwe K. Dinter. 


Kirchliche Nachrichten. 
Alktſt. evang. Kirche. 
22. Sonntag n. Trinitatis, den 13. Nopbr.: 
Vorm. 9% Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte, Derſelbe. N 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Collecte für die Lutherſtiftung der Gemeinde. 


N Neuſt. evang. Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 

Collecte für den Kirchbau der St. Georgen⸗ 
Gemeinde. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 


Neuſt. evang. Kirche. 
Vorm. 11, Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Keller. 


Evang. kath. Kirche 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Montag, den 14. November: 
Nachm. 6 Uhr: Beſprechung mit den con⸗ 
firmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Evang. Gemeinde zu Mocker. 
Vorm. 97¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der neuen 

Schule zu Mocker. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


Evang. Gemeinde zu Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Evang. Schule zu Holl. Grabia. 
Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


—— 


—— . —— 
— . un 
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Kaufmänniſcher Verein. 
Sonnabend, 19. November er., 
präeiſe 8 Uhr Abends 

in den Räumen des Artushofes 


Chenter-Dorftellung 


mit darauf folgendem 7 Tauz. 
Der Vorstand. 


Schifferverein Thorn. 
General⸗Verſammlung 


behufs Berathung der Statuten der 
Stromſchiffer⸗Sterbekaſſe 
Sonntag, d. 20. November er., 
ä Nachmittags 4 Uhr 
im Vier athſchen Locale 
in Chorn, Zeglerfiraße, 
wozu die Mitglieder eingeladen werden. 
Der Vorstand. 
Fansche, 
Vorſitzender 


33 Kaiſer⸗Saal. 
EN Bromberger Vorſtadt II. L. 
Sonnabend, 12. Novbr. cr. 

Großer Martius⸗ 


Maskenball. 
> Kaſſenöffnung 7, Anfang 8 Uhr. 

Maskirte Herren 1 ME, Damen frei. 
Zuſchauer 25 Pf. Um 12 Uhr große 
Polouaiſe, geführt von 2 Negern im 
Nationalcoſtüm. Garderoben ſind zu 
hab. bei C. F. Holzmann, Gerechteſtr. 
20 u. Abends v. 6 Uhr an im Ballloccal. 
Das Comite. 


Wiener Cafe. 


Mocker. 
Sonntag, 13. Novbr. er 
Großer Martius⸗ 


IN. Maskenball 


Maskirte Herren 1 Mark. 
Maskirte Damen frei Zuſchauer 50 Pf. 

Um 11 Uhr; große Feſtpolo⸗ 
naiſe durch die Räume des Wiener 
Café. In den Zwiſchenpauſen wird das 
Publikum von gut geſchulten Clowns 
unterhalten. 

Kaſſenöffnung 6⅛, Anfang 7 Uhr. 

Garderoben ſind vorher bei C F. 
Holzmann, Gerechteſtr. 20 und des 
Abends von 6 Uhr ab im Balllocal zu 
haben. Das Eomite. 


Volks Garten. 


Heute Sonnabend, 


den 12. November 1892, 
von 8 Uhr Abends 


erſtes großes 


= Wurſteſſen = 


mit nachfolgendem 


Tanzkränzche n, 
hierzu ladet ergebenſt ein. 


Paul Schulz. 


Heute Sonnabend, 
von 6 Uhr ab 

* friſche Grüß, Blut⸗ 

Zu. e 
5 ; 


— 


— U 
Romann, Schillerſtraße 1. 
ann Heute, Sonnabend, 
) Abends von 6 Uhr ab 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 

und Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph. 


Elysium en 


g Unſerer heutigen Num⸗ 
mer liegt das ſchönſte 
buntilluſtrirte Witzblatt Deutſchlands 
„Luſtige Blätter“ 
bei, auf welches ich ganz ergebenſt auf⸗ 
merkſam mache. 
Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 


Thorner Narktpreiſe. 


am Freitag, den 11. November 1892. 


Reichlich beſchick. 


niedr.] höchſter 


niedr. | höchſter 
Benennung. Preis. 
M. Pf. M. Pf. 
Rindfleiſch (Keule) Kilo | 1 — 120 
5 (Gauchll) „ 90 1 — 
Kalbfleiſch . 5 1 — 1 120 
Schweinefleiſch . „ 1 — 120 
Hammelfleiſch . 1 1 — 120 
Geräucherter Speck m 12100) 2 
Soma en 1160 — | — 
Karpfen 0 120 140 
JJ „. — —1— — 
Schleie „ — 90 — — 
Zander Br 1.140 = 
Nh? „ 60 — | 80 
Barbinen „4 — —1— — 
Breſſen „ — 801 — | — 
Barſche „ |60| — 80 
Wesch „5 55 
eißfiſche „ — — 
Krebs Schock. — —— — 
Penn Stück. 3 — 450 
Gänſee 7 5 501 7 — 
58 Paar 3 — 450 
alte 1 130 150 
l 30, 


Benennung. Preis. 

M. Pf. M. PI. 

Haſen Stück 3 50 — | — 
Tauben Paar | — 60 — 
Butter Kilo | 2 — 240 
B Schock! 3 —— | — 
Kartoffeln Zentn.] 150] 160 
Stroh „ 450 
R 1 6 — — —— 
Kohlrabi Mo. — 25 —(— 
Blumenkohl Kopf — 10 20 
Weißt 930 n 
Weißkohll „ — 5410 
Rothkohl 870 „ 1015 
Zwiebeln Pfund — 10 —— 
Mohrrüben „ — 31 — 4 
Gurken Mdl.— —(— — 
Wrucken „ — 30 — 50 
Grüne Bohnen Pfund. — ——— 
Wachsbohnen „ — —— — 
ee „„ 
Birnen „ 1301 —— 
Pflaumen „ — ( — 1 — 1 — 
Brombeeren Lite!!! . 
IPreißelbeeren „ I1-1-1-|- 


— Du 


